Tharn 


Mo. 86. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


12. April 1587. Ein Geſandter Kaiſer Rudolfs geht perſönlich 
den Rath an, auf dem Reichstage für die Er⸗ 
wählung Maxmilians, des Kaiſers Bruder, 
zum König von Polen zu wirken. 

341 Bomben, 390 Granaten, 360 Kanonen⸗ 
kugeln werden in die Stadt geworfen. Depu⸗ 
tirte der Stadt bitten den Kommandanten um 
Kapitulation. 


— ũͥꝗꝙ́—wö... — — — — — 


Tagesbericht vom 11. April. 


Mi Paris, 9. April. Den umlaufenden Gerüchten einer 
5 iniſterkriſis gegenüber wird in gut unterrichteten Kreis 
* geltend gemacht, daß, da das geſammte Miniſterium 
5 Verantwortlichkeit für den vollen Wortlaut des Se⸗ 
je, usconſults übernommen habe, es nicht wahrſcheinlich 
ei, daß einzelne Miniſter aus dem Artikel 13 deſſelben 
ne Cabinetsfrage machen werden. Geſetzgebender Kör⸗ 
uu In der heutigen Sitzung beſtätigt Ollivier, daß 
hibtend der Zeit des Plebiöcits die vollſtändigſte Preß⸗ 
deiheit und freies Verſammlungsrecht herrſchen werde. 
Bie, Regierung habe den Beamten anempfohlen, ſich jeder 
daeinfluſſung der Bevölkerung zu enthalten, dagegen 
auf hinzuwirken, daß möglichſt alle Bürger an der 
bſtimmung Theil nehmen. Die Regierung könne nicht 
teltbätig ſein gegenüber der lebhaften Thätigkeit der Par⸗ 
eien. Die Abendblätter wollen wiſſen, daß die Minifter 
uffet, Daru und Talhouet ihre Eutlaſſung eingereicht 
ätten. Die Nachricht der Abendblätter über das vom 
inanzminiſter Buffet eingereichte Demiſſionsgeſuch wird 
——9 dem Bureau Havas mit dem Zuſatze beſtätigt, daß 
er Kaiſer die Entlaſſung bereits angenommen habe. Es 
Gr verfichert, daß auch noch andere Mitglieder des 
biabinete ihre Entlaſſung verlangen; eine Entſcheidung 
deerüber iſt jedoch noch nicht erfolgt. Abends findet in 
> Tuilerien unter dem Vorſitze des Kaiſers Minifter- 
zath ſtatt zur Beſchlußfaſſung über die Demiſſionsgeſuche. 
5 genommen wird, daß Ollivier beſtimmt an der Spitze 
e Miniſteriums bleiben werde. 


Wochenbericht aus Berlin vom 9. April. 


Endlich ſind ſie nun da, die lange und heiß Er⸗ 
chaten; der Frühling iſt da, ver milde Sonnenſchein hat 
eingeſtellt, die Bockbierquelle ſprudelt, die Meiſter⸗ 
die Judenoppoſition hinterdrein, 
find die erſten 


1185 
h ve 


under find gekommen, 
K d in der Fraktion Müller des Reichstages 
al !eier a Paar 25 Silbergroſchen ausgeboten, was 

wie ing nur für den iſt, der's dazu hat und ſich nicht 


ft zu nähren braucht. Auch der würzige Waldmeiſter 
Nsemporgeſchoſſen und erfreut Auge und Herz im vollen 
Ramer perlenden Maiweins. Welche Metamorphoſe der 
Kur und der Phyſiognomie der Stadt in kurzen acht 
dagen. Fu voriger Woche noch bominirte der Pelz, ber 
depbelſohlige Rindlederſtiefel auf der mit zäher Schmutz 
5 e überzogenen Straße, jetzt fegen die neueſten, mehr 
Trocken als ſchönen Frühjahrstoiletten das ſpiegelglatte 
ittottoir der Kranzlerſeite unter den Linden und die Hof⸗ 
büberpromenade, als wetteiferte die beau und demi monde, 
oa freiwillige Herſtellung eleganter Straßenkehrmaſchinen 
Magiſtrate die Summen wieder einzubringen, um 

St e die ungetreue Straßenreinigungsmannſchaft den 
„| Aladtſäckel trübte. Und damit ich nichts vergeſſe, auch 
1 dep berechtigte Eigenthümlichkeit der norddeutſchen Bun⸗ 
f bauptftabt, der Staub ift wieder da und wirbelt in 
„er Higen Wolken durch die Straßen, gleichſam als wolle 


0 X hoͤhniſch die erfolgloſe en der ungeſchlachten 


Faabellſchen Sprengwagen herausfordern. Frühling! 
; Sebring! jubelt be 285 75 grün angelaufenen Bosquets 
J be Thiergarteng und des Friedrichshains, die bereits 


bez der drohenden Verkühlung einige ungezähmte Frei⸗ 
ö answer als unentgeltliche Chambregarniſten aufge⸗ 
klei men haben; Frühling! tönt es aus den Kehlen der 

ö ven befiederten Sänger, die alljährlich ihre Freikonzert⸗ 
Be unter blauem Himmelszelt genau zu der Zeit be⸗ 
Fraun wenn ſich die Stimmen Niemann's und der 

ſo = — Rhaden in dem hieſigen Unpäßlichkeitsengagement 

0 eit gekräftigt haben, daß ſie ar Erholung in Lon⸗ 
Met 2 Petersburg wenig Metall ausgeben und viel 
5 afür — oder auch Banknoten, je nach Umſtänden — 
neue einnehmen konnen; Frühling! fäufeln auch die 
ſten Damentoilletten, welche die Krinoline entſchieden 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Parlaments. 
binetsordre, welche das Zollparlament auf den 21. April 


die ſozialdemokratiſchen Reichsboten von Käſe und 


Dienſtag, den 12. April. 


I 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


es Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


lung. 


1870. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 10. April. Einberufung des Zoll⸗ 
Der „Staatsanzeiger“ publizirt die Ca⸗ 


einberuft. 

— Graf Bismark iſt, wie wir hören, in den 
letzten Tagen etwas unpäßlich geweſen, in Folge deſſen er 
ſich nicht mit Staatsgeſchäften beſchäftigen konnte. Auch ein 
anderer Umſtand hat ihn in letzter Zeit und wird ihn 
auch für die Folge daran verhindern, beim Könige per⸗ 
ſönlich Vortrag zu halten. Es iſt nämlich, wie wir hören, 
ein Familienmitglied des Bundeskanzlers an den Maſern 
erkrankt, und befürchtet der Graf, daß er den Anſteckungs⸗ 
ſtoff auch in das Königliche Palais übertragen könnte. — 

— Wie bedeutend die Herabſetzung des Wech⸗ 
ſelſtempels auf die Vermehrung der Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer einwirkt, geht aus der Thatſache hervor, daß der 
Bruttoertrag dieſer Steuer in dem Mongt Februar d. J. 
die Höhe von 109,170 Thlr. erreichte. 

— Der Vorſtand des Wahlvereins der Fort⸗ 
ſchrittspartei legt der heute hier ſtattfindenden Gene⸗ 
ralverſammlung des Vereins folgende Punkte als Partei⸗ 
programm vor: A. Für den Reichstag: 1) Herſtellung 
der deutſchen Einheit auf friedlichem Weze; Erweiterung 
des Nordbundes zum deutſchen Bundesſtagte, deshalb Aus⸗ 
bildung der Bundesverfaſſung in freiheitlicher Entwicklung, 
beſonders durch Einführung der Grundrechte und eines 
verantwortlichen Bundesminiſteriums in dieſelbe, wie durch 
Gewährung der Diäten an die Abgeordneten; 2) Ver⸗ 
minderung der Militärlaſt durch Verringerung der Frie⸗ 
densarmee und Verkürzung der Dienſtzeit. Unterſtützung 
aller auf allgemeine Abrüſtung in Europa gerichteten Be⸗ 
ftrebungen; 3) Keine Steuererhöhung, vielmehr Vermin⸗ 
derung der beſtehenden, zunächſt durch Beſeitigung der die 
ärmeren Klaſſen vorzugsweise drückenden Verbrauchsſteuen 
auf nothwendige Lebensbedürfniſſe. — 4) Gleiches Recht 
für Alle! Allgemeines gleiches Wahlrecht, wie im Bunde 
ſo in den Einzelſtaaten. Gleiche Möglichkeit zur huma⸗ 
nen und bürgerlichen Ausbildung durch die freie und un⸗ 
entgeltliche Volksschule. Schutz für Leben und Geſund⸗ 
heit der Staatsbürger. Ge eng der vollen Freiheit 


r —— 
perhorresziren, die unteren Extremitäten möglichſt dünn 
bekleiden und dagegen den Oberkörper mit Bändern und 
Schleifen derartig aufbauſchen, daß man meint, es käme 
eine aufbrechende Knoſpe auf dünnem Stengel einherge⸗ 
ſchwankt. Die Natur mauſert ſich und neues Leben blüht 
aus den Ruinen allerwegens; ſelbſt die Naſe des Bachus⸗ 
bruders ſchlägt aus und der Philiſter macht mit Weib 
und Kind die umliegenden Dörfer unſicher, um die beſte 
Sommerwohnung für Muttern ausfindig zu machen. 
Die wahre Würze des Frühliugs beſteht für den 
rechten Berliner aber in der Bockbierſaiſon. Wenn's 
Bockbier giebt, iſt der Berliner toll; das iſt eine uralte 


Wahrheit, die ſich jedes Jahr auf's neue bethätigt. Früher 
hatten wir nur eine Bockbierquelle, die Hopf'ſche Brauerei 
auf der ſandigen Höhe des Kreuzberges, welche noch heute 


furzweg „der Bock“ genannt wird; ſeitdem brauen ſämmt⸗ 


liche hieſige Baieriſchbierbrauer das ſchwarzbraune, beraus 


ſchende Sräblingögetränf; aber der Berliner trinkt am 
liebſten auf dem Bock das Bockbier, und die Frühjahrs 
promenade nach dem Kreuzberg verfehlen, hieße in Rom 
geweſen ſein, ohne den Papſt geſehen zu haben. Auf dem 
Bock iſt um die jetzige Zeit alle Tage vom frühen Mor⸗ 
gen bis in die ſinkende Nacht hinein „was los“, in den 
Vormittagsſtunden ſtellen ſich die Spießer ein, die „alten 
Bremer“, welche das Glas zuvor prüfend gegen das Licht 
halten, ehe ſie bedächtig die rothe Naſe hineinſtecken, und 
den dunklen Saft mit möglichſter Stille und Andacht in 
die Gurgel hinabſpediren. Nachmittags, wenn das Trom⸗ 
peterchor der Gardedragoner Ifine ſchmetternden Fanfaren 
ertönen läßt, wied's ſchon lebendiger; ganze Familien 
kommen heran, um ſich an dem Bockbier zu laben, und 
ſo gewaltig iſt der Zuzug, daß bald alle Tiſche u. Stühle 
beſetzt find und die Späterkommenden von Glück jagen, 
wenn ſie im Gedränge vor der Schänke ein Glas und 
einen Krug für ſich erkämpfen können. Eine ſo drang⸗ 
volle Situation zeitigt die richtige Stimmung. Schon 
der Gedanke, auf dem Bock beim Bockbier zu ſitzen, ruft 
bei den Leuten eine gewiſſe Aufregung hervor, die durch 
fleißigen Genuß des schweren Getränks nach Möglichkeit 
genährt wird. Die Folgen laſſen nicht lange auf ſich 
warten; die Augen ſprühen feuriger, der Mund wird beredt, 
das Herz mittheilſam. Hier grölen ein Dutzend heiſerer 
Männer“ und Frauenſtimmen ein Lied, dort finkt 


ich ein 


und Rechtsſicherheit des Vereinsweſens. Abweiſung jeder 
Ausbeutung des Staates für die Sonderintereſſen einzel⸗ 
ner Geſellſchaftsklaſſen, mögen dieſe Seitens der bisher 
privilegirten Stände oder Seitens der ſocialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterparteien geltend gemacht werden. B. Für das Ab⸗ 
geordnetenhaus: I. Volles Steuerbewilligungsrecht des 
Abgeordnetenhauſes. II. Selbſtverwaltung in Gemeinde, 
Kreis und Provinz. Verantwortlichkeit der Beamten vor 
dem Richter. 

— Zum Strafgeſetzbuch. Von gut unterrichte⸗ 
ter Seite geht uns die Nachricht zu, daß man in Regie⸗ 
rungskreiſen die Hoffnung auf eine Verſtändigung bezüg⸗ 
lich des Strafgeſetbuches mit dem Reichstag noch nicht 
aufgegeben hat. Es verlautet ſogar, daß in maßgebenden 
Kreiſen die Abſicht herrſcht, zu einem Compromiß die 
Hand zu bieten, damit das große und allſeitig freudig 
begrüßte Werk nicht zu Grabe getragen werde. Unrichti 
freilich iſt die Behauptung, die Regierungen würden auf 
das Princip der Todesſtrafe völlig verzichten. 

— Vom Berliner Geldmarkt. Die letzten 
Wochen haben an unſerem Geldmarkt Erſcheinungen zu 
Tage gefördert, wie ſie bis jetzt bei uns noch nicht bekannt 
waren. Seit etwa einem Jahre gelangt faſt jede Woche 
ein neues Papier, ſei es eine Staats-Anleihe, ſei es eine 
Anleihe zur Ausführung eines induſtriellen Unternehmens 
zur Subscription, und ſtatt, daß der Geldmarkt ſich er- 
ſchöpfen ſollte, ſcheinen ihm mit jeder Geldentziehung neue 
Kräfte zu erwachſen, denn mit jedem Male findet eine 
größere Ueberzeichnung der geforderten Summe ſtatt. So 
iſt vor wenigen Wochen erſt auf die neue ruſſiſche Anleihe 
das Dreißig- bis Vierzigfache der geforderten Summe ges 
zeichnet worden, und jetzt find für die deutſche Bank, für 
welche zwei Millionen Thlr. gefordert wurden, 295 Mill. 
gezeichnet worden. Iſt dieſer große Andrang nun ein 
Zeichen, daß der Nationalwohlſtand ſo ſchnell wächſt, daß 
immer neues Geld dem Kapitalsmarkt zuſtroͤmt? Sicher⸗ 
lich nicht. Selbſt Diejenigen, welche den an der Börſe 
herrſchenden Ueberfluß als etwas Natürliches anſehen moͤch⸗ 
ten, werden eine ſo ſchnelle Vermehrung der Erſparniſſe 
des Volkes nicht annehmen. Wir glauben, die Erklärung 
für dieſes immer ſtärkere Zuſtrömen des Geldes zur Börſe 
vielleicht in zwei anderen Urſachen ſuchen zu müſſen. 
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Liebespärchen in die Arme, ſchnäbelnd und fid Treue 
ſchwörend, als exiſtirte außer ihrer Liebe und dem die 
Herzen erſchließenden Bockbier nichts weiter auf der Welt; 
an dieſem Tiſche hält ein kleiner Mende eine große poli⸗ 
tiſche Rede, an jenem demonſtrirt ein angehender Toͤlcke ſeinem 
Auditorium die Grundprinzipien aller ſozialiſtiſcher Weltweis⸗ 
heit, welche für ihn in Bockbier, hartgeſottenen Eiern u. muf⸗ 
figen Knoblauchswürſten beſtehen, und läßt ſich in ſeinem 
Eifer oft hinreißen, widerſprechende Anſichten durch ſchla⸗ 
gende Beweiſe zu entkräften. Das iſt denn ſtets ein 
großer Augenblick; im Nu ſammelt ſich das Publikum 
um die Streitenden, heiſere Bierbaßſtimmen miſchen ſich 
mit kreiſchenden Weiberorganen zu ſchriller Diſſonanz, 
immer weitere Kreiſe werden in Aktionen hineingezogen, 
die Fournier'ſchen Segnungen immer ſchallender, der 
Lärm von Minute zu Minute ärger — da ein beſonders 
kräftiges Tonſtück des Orcheſters, die ſchnelle Intervention 
der Schutzmannſchaft, welche mit nerviger Fauſt und flüch⸗ 
tiger Sohle die Hauptſchreier hinauswirft, und die Ger 
müthlichkeit iſt wiederhergeſtellt. Die eben noch unver⸗ 
ſöhnlichen greifen flugs zu Krug und Glas und trinken 
ein Schmollis, emfiger denn zuvor wird getrunken, ge⸗ 
ſungen, gelacht, gefupt, getanzt, bis ein erneuter Streit 
die neue Urſache zu neuen Verſöhnungen abgiebt. Je 
mehr ſich der Abend auf die dunſtſchwangere Atmoſphäre des 
Kreuzbergs herabſenkt, je ſchneller folgen die Prügelinter⸗ 
mezzo's auf einander und je roher und gefährlicher wer⸗ 
den ſie, denn das harmloſe Nachmittagspublikum hat zum 
großen Theile dem Abhub der Geſellſchaft, den Phrynen 
des Ballhauſes, des Orpheums und der niederen nächt⸗ 
lichen Spelunken mit ihrem Cortage von Bauernfängern, 
Louis und Taſchendieben Platz gemacht. Die Unterhal⸗ 
tung iſt nun eine durchaus ungezwungene, die gemeinſten 
Zoten werden mit Stentorſtimmen Eh und kurz, die 
entfeſſelte Beſtie beherrſcht das Terrain, und wehe dem 
Unglücklichen, der nicht mit einzuſtimmen weiß in dies 
ekle, rüde Treiben. So geht's drei bis vier Wochen lan 
Tag aus Tag ein, bis das thut Faß Bockbier den 
Spund verlor und die Bocktierent uſiaſten durch rieſige 
Kopfſchmerzen daran erinnert werden, daß alles auf der 
Welt vergäuglich iſt. 

(Schluß folgt.) ® 


EIERN ACH 


bieten ſchuld. 


Erſtens iſt daran die noch immer, wenn auch in geringem 
Maße anhaltende Geſchäftsſtockung auf induſtriellen Ge⸗ 
Sie führt die ſonſt in der Induſtrie und 
dem Waarenhandel benutzten Gelder der Börjenipefulation 
zu. Zweitens aber glauben wir auch einen Theil der 
Schuld der neueſten Phaſe der preußiſchen Finanzver⸗ 
waltung anrechnen zu müſſen. Das früher jo große Ver⸗ 
trauen auf die preußiſchen Finanzen hat, das läßt ſich 


nicht leugnen, einen Stoß erlitten, und ſo Mancher, der 


fein Geld in preußiſchen Papieren angelegt hatte, tauſcht. 
dielben, da er den Glauben an ihre abſolute Sicherheit 
verloren hat, gegen andere Werthe ein. Dieſer durch das 
erſchütterte Vertrauen bewirkte Verkauf der preußiſchen 
Staatspapiere hat nun noch eine Steigerung erfahren 
durch die Konyertirung in Rente; diejenigen, welche die 
reußiſchen Papiere in der Hoffnung auf die durch die 
ilgungskäufe der Regierung eintretende regelmäßige Stei⸗ 
gerung behielten, ſehen dieſe auf Jahre hinausgeſchoben. 
Sie beeilen ſich nun, ein Papier fortzugeben, welches 
ihnen neben einem, für die jetzigen Verhältniſſe niedrigen 
Zinsfuß nicht einmal die Ausſicht auf eine Kursſteigerung 
gewährt. Alle dieſe ſonſt feſtliegenden Gelder werden nun 
dem Speculationsmarkt in der einen oder andern Form 
zugeführt, und die andauernde Zuführung neuer Oelde 
mittel nährt die ſo ſchon vorherrſchende Neigung zu Bör— 
ſenſpeculationen um des ſchnellen und müheloſen Gewinnes 
willen. Daher der ungeheure Andrang zu den Zeiche 
nungen für alle möglichen Aktien- und Staatspapiere. 

— Handelsgerichte. Der Entwurf zu einer Civil⸗ 
Proceßordnung für den Norddeutſchen Bund beſtimmt die 
Competenz der Handelögerichte dahin, daß vor dieſelben 
gehören: 1) die Rechtsſtreitigkeiten aus Geſchäften, welche 
auf Seiten beider Contrahenten Handelsgeſchäfte im Sinne 
des Allgem Deutſchen Handelsgeſetzbuches ſind; 2) die 
Rechtsſtreiſigkeiten aus Wechſeln im Sinne des Augem. 
Deutſchen Handelsgeſetzbuches; 2) die Rechtsſtreitig⸗ 
keiten aus Wechſeln im Sinne der Allgem. Deutſchen 
Wechſelordnung; 3) die Rechtsſtreitigkeiten aus dem Rechts⸗ 
verhältniſſe zwiſchen den Mitgliedern einer Handesgeſell— 
ſchaft; zwiſchen dem ſtillen Geſellſchafter und dem In⸗ 
haber des Handelsgewerbes, zwiſchen den Theilnehmern 
einer Vereinigung zu einzelnen Handelsgeſchäften oder 
einer Vereinigung zum Handelsbetriebe, ſo wie zwiſchen 
den Liquidatoren oder den Vorſtehern einer Handelsgeſell— 
ſchaft und der Geſellſchaft oder den Mitgliedern derſelben; 
aus dem Rechtsverhältniſſe, welches das Recht zum Ge⸗ 
brauch der Handelsfirma trifft; aus dem Rechtsverhältniſſe, 
welches durch die Veräußerung eines beſtehenden Han— 
delsgeſchäfts zwiſchen den Contrahenten entſteht; aus dem 
Rechtsverhältniſſe zwiſchen dem Procuriſten, dem Hand- 
lungs bevollmächtigten oder dem Handlungsgehilfen und 
dem Eigenthümer der Handelsniederlaſſung; aus dem 
Rechtsverhältniſſe zwiſchen einer der 3. Perſon u. demjenigen, 
welcher derſelben als Procuriſt oder Handlungsbevoll- 
mächtigter aus einem beiderſeitigen Handelsgeſchäfte haftet; 
aus dem Rechtsverhältniſſe, welches aus den Berufsge⸗ 
ſchäften eines Handelsmäklers zwiſchen dieſem und den 
Parteien entſteht; und endlich aus den Rechtsverhältniſſen 
des Seerechts. 

Den 11. April. Der gemeinſchaftliche Landtag für 
Gotha und Koburg hat, wie bereits telegraphiſch gemel⸗ 
det, in der Sitzung vom 8. d. Mts. in der Unionsange⸗ 
gelegenheit dem Antrage ſeiner Verfaſſungscommiſſion 
einſtimmig ſich 1 nach welchem auf die Vor⸗ 
lage wegen Union der beiden Herzogthümer nur dann 
eingegangen werden ſoll, wenn gewiſſe, genau aufgeführte 
Vorausſetzungen eingetreten ſeien. Dieſe Vorausſetzungen 
verlangen zunächſt die Vorlage eines vollſtändigen, 
die künftige Or ganiſation berückſichtigenden 
Etats für die Staatskaſſe der vereinigten Herzog⸗ 
thümer; daran knüpft ſich die Forderung von Er⸗ 
ſparniſſen in der Verwaltung. Auch ſollen nach dieſen 
Vorausſetzungen Kreisgemeinden gebildet werden, 
welche durch Staatszuſchüſſe unterſtützt, die Sonderinter⸗ 
eſſen der beiden Landestheile wahren; außerdem ſoll die 
geſammte Grund-, Klaſſen- und Einkommenſteuer con⸗ 
tingentirt und nach Maßgabe der Bevölkerungszahl der 
beiden Herzogthümer quotifirt werden. Als fünfte Vor⸗ 
ausſetzung war die Regulirung der Verhältniſſe der go⸗ 
thaiſchen Wittwenſocietät und als ſechſte die Reviſion 
der Domänenabkommen geſetzt, welche letztere darauf ger 
richtet ſein ſoll, daß auch nach Aufhören der Regierung 
des herzoglichen Geſammthauſes ein entſprechender Theil 
des Domänenabwurfs über die bereits beſtehenden ſtif— 
tungsmäßigen Leiſtungen hinaus, ſei es in Form von 
Stiftungen oder durch Ueberweiſung an die zu bildenden 
Kreisgemeinden, den Angehörigen beider Herzogthümer 
erhalten bleibe. Der Staatsminiſter v. Seebach erklärte 
in der Sitzung, daß er die geſtellten Vorausſetzungen im 
Großen und Ganzen als nicht unerfüllbar betrachte. 
Nach erihöpfter Tagesordnung wurde der gemeinſchaft⸗ 
liche Landtag vertagt. 
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Ausland. 


In Frankreich überſtürzen die Miniſter ſich förm⸗ 
lich, um die begonnenen conſtitutionellen Reformen zu 
Ende zu bringen. Am 1. Mai bereits foll die Abſtim⸗ 
mung der Nation ſtattfinden. Eine Reihe von Präfecten 
iſt bereits nach Paris gekommen, um mit dem Miniſter 
des Innern ſich über die Vorbereitungen zum Plebiseit 
zu verſtändigen. Die rechte Seite der Kammer hat ſich 
übereifrig für das Plebiscit gezeigt; Rouher iſt der An⸗ 
reger deſſelben beim Kaiſer geweſen. Die Bedenken gegen 


dieſe Abſtimmung ſind groß in den liberalen Kreiſen; die 
Republikaner und die Ultramentanen dagegen ſind recht 
zufrieden mit dem Plebiöcit, das, je öfter gebraucht, deſto 
mehr die Maſſenherrſchaft befördern werde, d. h. bei den 
Rothen die Herrſchaft der Demagogen, bei den Ultramon⸗ 
tanen die Vormundſchaft des Klerus auch in politiſchen 
Dingen. Thiers hat in der Kammer gegen die Tages⸗ 
ordnung geſtimmt, der Finanzminiſter Buffet ſein, Freund, 
nicht an der Abſtimmung Theil genommen. Man glaubte, 
eine ſolche offene Trennung Buffet's von ſeinen Collegen 
werde zur Folge haben, daß er feine Eutlaſſung einreiche. 
Schon war Magne des Eintritts gewärtig. Aber Buffet 
hat ſich nachträglich zum Plebiscit bekehrt. Der dringende 
Wunſch Frankreichs, die gegen das Concil gerichtete Note, 
welche es demnächſt in Rem zu übergeben gedenkt, auch 
von andern Mächten unterſtützt zu ſehen, wird wahrſchein⸗ 
lich eine formelle Erfüllung erhalten. Sogar Preußen 
ſcheint entſchloſſen zu fein, dem franzöſiſchen Begehren zu 
willfahren, und aus ſeiner rein beobachtenden Haltung 
herauszutreten. Es ſoll in der Wilhelmsſtraße ſo gut 
wie beſchloſſen ſein, die franzöſiſchen Bemühungen in Rom 
zu fördern. Daß Spanien dafjelbe thun wird läßt ſich 
aus einem Circular, welches ſein auswärtiger Miniſter ſo 
eben an die diplomatiſchen Vertreter des Landes erlaſſen 
hat, abnehmen. Sennor Sagaſta ſagt darin ausdrücklich, 
daß das Madrider Cabinet, obſchon weit entfernt, auf der 
Zulaſſung eines ſpaniſchen Diplomaten zum Concil zu 
beſtehen, dennoch die Durchführung keiner Concilbeſchlüf e 
geſtatten werde, die gegen die Toleranzgeſetze verſtoßen. 
Von Hrn. v. Beuſt verſtand ſich bei ſeiner bekannten 
Stellung zu Frankreich die energiſche Unterſtützung der 
Pariſer Forderungen his vor einigen Tagen von ef 
Seitdem der Foͤrderalismus aber ſein Haupt aufs neue 
in Wien erhebt, und die gut katholiſchen Nationalitäten 
wieder einflußreicher werden, ſoll er es für nöthig finden, 
ſich in dieſer Beziehung etwas vorſichtiger auszudrücken. 

Oeſterreich. Zur Situation. In beiden Häu⸗ 
fern des Reichsrathes kündigte der Miniſterpräſident v. 
Hafner im kaiſerlichen Auftrage die Vertagung des Reichs⸗ 
rathes an. Im Herrenhauſe hält der Präſident Fürſt 
Karl Auersperg die Schlußrede. Er hebt die ſtets be⸗ 
bewährte Verfaſſungstreue des Herrenhauſes hervor, be⸗ 
tont die Fortſchritte, welche in der abgelaufenen Seſſion 
bezüglich der Ordnung des Finanzweſens und der Ent⸗ 
wickelung der Volkswirthſchaft erzielt worden ſeien und 
giebt ſchließlich dem Wunſche Ausdruck, daß das öſter— 
reichiſche Bewußſein zum Siege gelangen möge. Im 
Abgeordnetenhauſe hält Präſident v. Kaiſerfeld die 
Schlußrede. Er erörtert in derſelben den neuen Wende⸗ 
punkt, an welchen die öſtereichtſche Politik gelangt ſei, 
und ſetzt die Urſachen des Falles der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Partei auseinander, welche die Forderungen ihres 
Sonderlebens den Bedingungen der Machtſtellung des 
Reiches nicht untergeordnet hätte. Er fordert ſchließlich zum 
Widerſtand gegen die Feinde der Verfaſſung auf, und 
bringt ein Hoch aus auf Defterreih und den Kaiſer. 
Die Neubildung des Cabinets iſt dem Grafen Potoeki 
noch nicht gelungen. Die Nachricht, daß die mit Rech⸗ 
bauer angeknüpften Verhandlungen geſcheitert ſeien, iſt 
eine rein tenden zidſe Erfindung. Die Verhandlungen 
mit Rechbauer und Kaiſerfeld dauern eben noch 
fort und laſſen vermuthen, daß es ſich um eine klare, 
präcife Formulirung des Actionsprogrammes der neuen 
Regierung handelt. Eine ſolche Vorſicht dieſer Herren 
kann nur gebilligt werden, damit das neue Cabinet nicht 
ähnliche Kriſen durchzumachen hat, welche das frühere 
Miniſterium entmannte und aufrieb. 

Spanien. Ueber die Ausdehnung, welche die in 
der letzten Zeit wieder aufgetauchten Aufſtände in Spanien 
genommen, iſt es ſchwer etwas Zuverläſſiges zu erfahren, 
da die unmittelbare telegraphiſche Verbindung mit Bar⸗ 
celona, dem Heerd des Aufſtandes, noch abgeſchnitten iſt; 


die Nachrichten aus der Stadt gehen zur See nach Tarra⸗ 


gona und werden dort den Telegraphen übergeben. Nach 
den jüngſten Angaben hält ſich der Aufruhr noch in 
Gracia, San Andrés, Olot und Sabadell; die Aufſtän⸗ 
diſchen fuhren fort, Barricaden zu errichten, Eiſenbahn⸗ 
brücken zu zerſtören, Telegraphendrähte zu zerſchneiden. 
In der Stadt Barcelona feibft fol die Ordnung gewahrt 
worden ſein, obwohl die Bevölkerung ſehr erregt iſt und 
fortwährende Verſuche, Barricaden zu bauen, die Trup⸗ 
pen in Athem halten. Der Gouverneur Rios Portilla 
iſt abgeſetzt worden; der General-Gapitän erwartet Ber- 
ſtärkungen aus Valencia, Madrid und Zaragoza. Prim 
hat den General Valdrich (der eben zum General-Capitän 
für Portorico ernannt worden iſt) mit der Führung der 
Operationen beauftragt. 


Provinzielles. 
Schulitz, 3. April. Am Donnerſtag hielt Herr 
Prediger Johannes Czerski aus Schneidemühl in Lan⸗ 
genau und am Freitage in Ottorowo (beide Ortſchaften 
große Niederungsdörfer, die zwiſchen hier und Bromberg 
liegen) Vorträge über das Verhältniß der freireligiöjen 
Gemeinden zum Staate und über deren religiöſe Glau⸗ 
bensanſichten. Die geräumigſten Lokale waren bereit⸗ 
willigft zu dieſem Behufe hergegeben worden, aber fie 
waren zu klein um alle Erſchienenen zu faſſen. Die Zu⸗ 
börer waren von den Vorträgen ſehr befriedigt. Es war 
mancherlei aufgeboten worden, um dieſelben zu verhindern 
oder mindeſtens die Theilnahme daran zu ſchwächen, in⸗ 
dem unter die Leute geſprengt wurde, die freireligiöſen 
Gemeindler ſeien nichts weiter als Heiden, die an nichts 


glaubten. Die Erſchienenen ſahen ſich jedoch bald eines 
Beſſeren belehrt, und die große Mehrheit faßte ſogleich 
den Beſchluß ihr Ausſcheiden aus der Landeskirche det 
Gerichtsbehoͤrde in Bromberg anzuzeigen. Charakteriſtiſch 
iſt noch der Umſtand, daß die competente Polizeibehörde 
— Diſtrikts⸗Commiſſarius Löwe in Kl. Bartelſee — die 
Beſcheinigung über die angemeldete Verſammlung troß 
des klaren Wortlautes des Geſetzes verweigerte und hierzu 
erft durch die vorgeſetzte Behörde veranlaßt werden mußte, 
Ueberwacht wurde die Verſammlung durch den berittenen 
Gensd'arm Schulte und den Stadtwachtmeiſter von hier. 
Es verlief aber Alles ſehr ruhig. Die Bildung dieſet 
freireligisſen Gemeinde wird natürlich den geiſtlichen 
evangeliſchen Behörden, namentlich dem Herrn Conſi⸗ 
ſtorialrath Taube keineswegs angenehm ſein, zumal fid 
etzt wohl ſchwerlich die Bildung einer eigenen Parochik 
in dieſen Gemeinden wird durchführen taffen. 

Danzig. Die hiefige "Handels » Akademie unter 
Leitung des Herrn Director A. Kirchner, dem 6 Lehrer 
zur Seite ſtehen, iſt in dem verfloſſenen Schuljahre von 
74 Schülern beſucht worden, von denen 26 der J., 2 
der II. und 24 der III. Klaſſe angehörten. 25 Schülel 
verlaſſen jetzt am Schluſſe des Schuljahres die Anſtalt 
mit dem Abgangszeugniß, welches zum einjährigen frei 
willigen Militärdienſt berechtigt. Die Anſtalt iſt von 
Jacob Kabruns geſtiftet worden und befindet ſich bekannte 
ſich in dem Akademiegebäude auch eine höͤchſt werthvolle 
Bildergalerie. Wie erfolgreich die Anſtalt in der Zeit 
ihres Beſtehens gewirkt hat, geht daraus hervor, daß ein 
großer Theil der früheren Akademiker jetzt in faſt allen 
größeren Handelsplätzen des In⸗ und Auslandes im kauf, 
männiſchen Berufe ſehr vortheilhaft placirt iſt. Außer den 
drei Schülerklaſſen beſteht noch eine Vorklaſſe, in welchel 
junge Leute Aufnahme finden, welche die Vorbildung ein 
Tertianers der höheren Lehranſtalten befigen müfjen, wä 
rend zur Aufnahme in die Akademie das Zeugniß all 
Secundaner erforderlich iſt. Außerdem wird noch e 
Curſus für Lehrlinge aus den Detailgeſchäften in de 
Morgen: und Abendſtunden dort abgehalten. Der nell 
Curſus der Akademie beginnt am 21. April und werden 
die Anmeldungen dafür am 19. und 20. April c. von 
dem Director der Anſtalt, Hundegaſſe 10, entgegengenom⸗ 


men. 

— Graudenz. (Gr. Gef) Der hieſige Handels 
verein hatte an das Bundeskanzleramt das Geſuch ge 
richtet, es möchten, wie dies früher Seitens der preußl“ 
ſchen Steuerverwaltung geſchah, Wechſelſtempelmarken 10% 
wie geſtempelte Wechſelblanketts auch an Priwatperſonen 
zum Vertrieb gegeben werden, da oftmals Fälle des Bedarf 
nach Schluß der Poft » Dienitftunden eintreten. N 
Bundeskanzleramt hat indeß das Geſuch abgeſchlagen, MT 
dem es erklärte, eine beſondere Vergütung für den DE 
trieb der gedachten Marken ꝛc. nicht gewähren zu können. 
Es wies zugleich darauf hin, daß, wenn der viel größen 
Vertrieb von Poſtfreimarken durch die Poſtämter den 
Bedürfniß des Publikums genügend bewirkt werde, de 
viel geringere Bedarf an Stempelmarken ausgedehnt 
Veranſtaltungen nicht erfordere. N i 
PPP 

Loc ales. 

— Pas Nayongeſetz, welches gegenwärtig vom Bundesr 
in Berathung genommen iſt, hat ſehr wenig Ausficht auf 
nahme in der Form, wie es von der Preuß. Regierung zur Be 
rathung vorgelegt worden. Auch in Abgeordnetenkreiſen fin 1 
die Vorlage nicht viel Anklang und es dürfte leicht anzunehm 
fein, daß dieſelbe aus dem Bureau des Vundesrathes nicht heran 
kommen wird. Vor einigen Tagen hat Graf Bismarck Ver 
anlaſſung genommen, über dieſe Angelegenheit mit dem 15 
Präſident Kratz Rückſprache zu nehmen, welcher bekanntlich hi 
Aureg ung zu dem Erlaß dieſes Geſetzes gegeben. Auch b 
Bundeskanzler hatte, wie man ſagt, ſehr wenig Hoffnung, das 
das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande kommen wel 

— Kiterariſches Das jo eben in Theile's Buchhandlung? 
Königsberg erſchienene 2. Heft des 7. Bandes der Altpreußiſ 
Monatsſchrift (der Neuen Preuß. ProvinzialBlätter 4. Fol, 
herausgegeben von Rudolf Reicke und Ernſt Wichert entha 
Abhandlungen: Das Amt Balga. Beiträge zur Geſchichte 77 
Heiligenbeiler Kreiſes. Von Adolf Rogge. (Fortſetz.) — 20 F 
dreihundert Jahren. Vortrag von Prof. Dr. A. Reuſch. — 
Entſtehung der Vorſchuß⸗Vereine und ihre Verbreitung in 10 
Provinz Preußen. — Kritiken und Referate: Prof. Fried!” 
Kurſchat, Wörterbuch der littauiſchen Sprache. Von Jacoby. 
Dr. H. Merguet, Die Entwickelung der lateiniſchen Form 0. 
bildung. Von K. Lehrs. — Ludwig Rudolph, Schiller⸗Lerlen, 
— Gottesidee und Cultus bei den alten Preußen. —— 
preußiſcher Verlag. (Der diesjährige Eisgang und die Weich 
Nogat⸗Regulirung. Rechenſchaftsbericht des Comites 5 
Unterſtützung nothleidender Volksſchullehrer in Oſtpreußen. 
Jahres- Bericht über den Peſtalozzi⸗Verein für die Pro Pr, 
Preußen.) — Die Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia und Di | 
25 jäbr. Beſtehen. Von Minden. — Alterthumsgeſellſchaft Pru a ; 
1870. “Eingefandt., — Mittheilungen und Anhang: Ein 
preußiſches Gedicht. Von Dr. W. Pierſon. — Nachweis 
über den Geſchäftsbetrieb und die Reſultate der Spartaflel , 
der Provinz Preußen für das Jahr 1868. — Flozilegium " % 
viehse. -- Von O. Ungewitter. — Bohren der Stein⸗Gereig, 
Von R. Bergau. — Nochmals zu dem Peſtliner Fund- Berl 
Von demſelben. — Univerfitäts⸗Chronik 1870. — Altpreu ih 
Bibliographie 1869. (Nachtrag und Fortſetzung.) — Period, 
Literatur 1870. — Nachrichten — Erklärung von Dr. W. 
fon. — Aufruf. Eine Zählung der Gabelsberger Stenogra 
in der Provinz Preußen betreffend. — Anzeigen. — Bere“ 
gungen. — 4 
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Yon elungen werden von ſämmtlichen Buchhandlungen und 
uſtalten angenommen. Der Jahrgang von s Heften & 6 
gen koſtet 3 Thlr. 
und Dilettanten-Vorſtellung. Am Sonnabend den 9. d. Mts. 
. Stadt - Theater zum Beſten des jüngſt begründeten 
Welche ns gegen die Bettelei“ eine theatraliſche Vorſtellung ftatt, 
dera in Bezug auf den Kaſſenerfolg, aber noch mehr in An⸗ 
Erfol t der Ausführung der drei Blüetten einen glänzenden 
g hatte. Aufgeführt wurden drei lactige Piecen: „Die 
5 e. Mülerin“, Luſtſpiel nach dem Franzöſiſchen, „die Wein⸗ 
von Helmerding und „die Sonntagsjäger“ von Kaliſch. 
amen und Herren, welche durch ihr freundliches Bemü⸗ 
n en Auditor um einen höchſt genußvollen Abend gewährten, 
herzlichſten Dank. 
Degen Mufkalifces. Am Sonntag den 10. d. M. erſreute der 
dier ſter⸗Verein zum Schluß der Winter⸗Saiſon feine Mit- 
er durch ein fchönes Conzert. 
die er Die Eifeuzölle. Die Aufbebung des Roheiſemzolles und 
auf rbebliche Reduktion des Eiſenſchutzolles für fertiges Eiſen 
. mäßigen Finamzzoll ſteht unter den Forderungen, welche 
n x Provinz an das Zoll-Parlament in der in vor. Num. 
Agefübrten Petition richtet, und das mit Recht, obenan. Von 
rfüllung dieſer Forderung wird weſentlich der Fortſchritt 
zur materiellen, wie geiſtigen Kultur bedingt. Wenngleich wir 
unſerem Blatte die Eiſenzollfrage zum Oefteren beſprochen 
en, ſo halten wir es dennoch nicht für überflüſſig die Aus⸗ 
ung hier anzuführen, welche in den Erläuterungen zu der 
enen Petition enthalten iſt. Es beißt dort: ‚Die 
Suben zeigt uns, daß man in unſerer Provinz etwa 2 Ctr. 
0 eiſen pro 100 Morgen Ackerland jährlichen Verbrauch 
Walen könne. Da in der Provinz Preußen im Ganzen 12:8 
Alk ionen Morgen Ackerland vorhanden find, werden hiernach 
Sein an Stabeiſen c. 246,666 Ctr. verbraucht, welches einem 
ii betrage von 205,500 Thlr. entſpricht. Der geſammte 
C enverbrauch unſerer Provinz beziffert ſich auf jährlich 900,000 
zei auf welche nach Annahme der Känigsberger Kaufmannſchaft 
urchſchnitt 20 Sgr. pro Ctr. Steuerzuſchlag zur rechnen 
ſteie Für unſere Provinz und ihre Landwirthſchaft, mit deren 
gender Intenſität die Vermehrung des ländlichen Arbeiter⸗ 
s keineswegs gleichen Schritt hält, iſt die Eiſenzollfrage 
‚ eminenter Bedeutung. Denn jene Intenſität ſtellt ein 
eigen des Eiſenverbrauchs eben deswegen durch Vermehrung 
alg wirthſchaftlicher Maſchinen in Ausſicht und das umſomehr, 
die allgemeine Verringerung unſerer Wälder zu größerer 
na e"dung des Eiſens bei Geräthen und ländlichen Vauten 
lich hindrängt. Der hohe Eingangszoll auf fertige 
in e Maſchinen und Geräthe, deren Vollkommenheit, ſowohl 
Ma eziehung auf ſolide Conſtruttion, auch auch in Bezag auf 
ii, von unſeren inländischen Fabrikaten nicht erreicht 
Ab „erſchwert zum Schaden unſerer Cultur ihre Einführung. 


f an die Nachtheile des hohen Eiſenzolles für unfere Landwirth⸗ 
I 


U 


vor 


OL liegen noch auf einem anderen Gebiete. Während näm⸗ 
Ei der Bezug des ausgezeichneten ſchwediſchen Eiſens durch den 
ufuhrzoll ungeheuer erſchwert wird, kehren die ſchwediſchen 
iſſe bei uns, anſtatt mit Eiſen beladen, in Ballaſt ein, um 

| a Roggen nach Schweden zu exportiren. Derſelbe hat 
Er die doppelte Fracht der Her- und Rückreiſe zu tragen und 
uf älfte dieſes Frachtbetrages wird daher unſerem Handel 
N . unſerer Landwirthſchaft entzogen. Unſere Schiffswerften 
ke rüber belebt und von Rhedern beſucht — ruhen, weil fie 
3 den ſchwediſchen und engliſchen Werften wegen des hohen 
es für das dazu beliebte ſchwediſche Eiſen nicht zu concurriren 
Mögen; dem Landmann und Waldeigenthümer iſt abermals 
kin Einbuße dadurch bereitet, weil er für ſein Schiffsbauholz 
les n Abſas hat. Seitens der Vertheidiger des Eiſenſchutzol⸗ 
„Mt ſeiner Zeit darauf bingewieſen worden, wie verhältniß⸗ 

| ig gering der Eiſenverkauf für die Landwirthſchaft ſei. Die 
| ge nung iſt aber nicht richtig. Denn nicht die Eiſenrechnun⸗ 
- in der Landwirthſchaft — wenngleich dieſelben immerhin einen 
hrlichen Verbrauch von 2¼ bis 3 Ctr. Eiſen für je 100 Mor⸗ 
ſchä ergeben — bilden den Haupıfactor für die Berechnung der 
fon en Einwirkung des Eiſenzolles auf unſere Landwirthſchaft, 
zudern das, was fie mit ibren Nebengewerben zu wenig von 
em Metall verbraucht und was daher zu wenig und zu theuer 


lichen Schutzzolles iſt daher viel verderblicher. Die ge⸗ 
erbliche Ueberlegenheit England's und nicht minder die Höhe 


odueirt wird. Die ſecundaire Einwirkung dieſes unwirth⸗ 


— landwirthſchaftlichen Cultur daſelbſt ſteht in enaſtem 


Zuſammenhange mit der bedeutenden Höhe ſeines Eis enverbrauchs 
welcher pro Kopf der Bevölkerung mehr als das Dreifache (200 
Pfund) beträgt von dem, was im Zollverein verbraucht wird. 
Wenn auch nach Ermäßigung des Roheiſenzolles auf 5 Sgr. 
pro Ctr. eine Dampfmaſchine von 150 Pferdekraft bei den 
heutigen Zollſätzen noch pptr 1000 Thlr. Eiſenzoll zahlt; wenn 
die künſtliche Preisſteigerung der im Zollverein bis zum Jahre 
1866 gelegten Eiſenbabnſchienen ſchon 11,250,000 Thlr. betrug, 
ſo ſind es wiederum in erſter Linie die Landwirthe, welche zur 
Verzinſung und Amortiſation durch höhere Perſonen- und 
Güter⸗Frachtſätze ihren Antheil beitragen. In jener Summe 
iſt der Zoll auf das in Locomotiven, Waggons, Maſchinen u. 
Gebäuden ſteckende Eiſen noch nicht einmal miteinbegriffen. 
Unſere ackerbautreibende Provinz bedarf, wie allgemein an⸗ 

erkannt iſt, nothwendig einer Vermehrung der Induſtrieen, in 
erſter Linie der Eiſen⸗Induſtrie. So lange ſie durch die Zölle 
gezwungen iſt, das Eiſen aus den weſtlichen Diſtrikten des Zoll⸗ 
vereins zu beziehen und die theuere Landfracht zu tragen, während 
ſie daſſelbe auf dem Seewege im Tauſchverkehr vom Auslande 

| billiger und beſſer beziehen könnte, fo lange wird dieſe Induſtrie 
in ihren erſten Anfängen bleiben. Wo es ſich aber um eine 
Aenderung eines ganzen Syſtems handelt, da können die Inter⸗ 
eſſen einer einzigen Provinz nicht allein maßgebend fein. Es iſt 
dagegen unſchwer nachzuweiſen, daß von den erwähnten Nach⸗ 
theilen des hohen Eiſenzolles die Landwirthſchaft, ja die Indu⸗ 
ſtrieen des ganzen Staates verhältnißmäßig betroffen find. Nach 
einer Dentſchrift des Herrn Rittergutsbeſitzers Plebn-Lubochin 
betrug der Verbrauch an Eiſen im Zollverein im Jahre 1863 
etwa 38 Etr, pro Kopf, während England das 4 fache, 11 Ctr. 
pr. Kopf, verbraucht. Zum großen Theil reſultirt dieſer Unter⸗ 
ſchied aus dem dichten Netz der Eiſenbahnen, welches England 
überzieht. Man vergegenwärtige ſich nun, daß im Zollverein 
mehr als 10,000 Dampfmaſchinen mit nahe an 500,000 Pferde⸗ 
kräften arbeiten und daß eine Dampfmaſchine von 150 Pferde⸗ 
kraft — wie oben bereits erwähnt — noch pptr. 1000 Thlr. 
Eiſenzoll zahlt. Wir haben bereits hervorgehoben, daß die 
künſtliche Preisſteigerung des zu den Schienen verbrauchten 
Eiſens bis zum Jahre 1866 11½ Mill. Thlr. betrug. Und 
dies Alles geſchah um eines Gewerbes willen, das in Eiſen⸗ 
bergwerfen und im Hochofenbetrieb die Zahl von 50,000 Ar— 
beitern beſchäftigte, während 220,000 Arbeitern in Eiſenwaaren⸗ 
Fabriken um der größeren Rentabilität der Eiſenbergwerke 
willen ihr Brod ſchwerer verdienen müſſen. Eine ertragreiche 
Induſtrie, die der Verarbeitung des alten Brucheiſens in Eiſen⸗ 
hämmern, iſt namentlich in uuſerer Provinz lahm gelegt, weil 
ſie den Brucheiſenzoll von 15 bis 20 PCt. des Wertbes der 
Waare bei den ſteigenden Holzpreiſen nicht zu ertragen ver⸗ 
mochte. 


—————E—Ü—ññůñů —nꝛꝛ — — —2œĩ— ! —— 
Briefkaſten. 
Eingeſandt 

Anläßlich der nicht geringen Anzahl von bei der letzten 
Controllverſammlung unentſchuldigt fehlenden Reſerviſten, kön⸗ 
nen wir nicht umhin, unſere Verwunderung darüber auszu= 
ſprechen, daß der Magiſtrat nicht für beſſere Publicität des 
Termines derſelben ſorgt. An auderen Orten ſuchen die Or— 
gane der Ortsbehörde jeden Einzelnen der zum Erſcheinen bei 
Controllverſammlungen Verpflichteten auf, um ihn mündlich zu 
denſelben vorzuladen, hier ſoll eine einmalige, von dem Bezirks⸗ 
kommando drei Wochen vor dem Termine erlaſſene Bekannt⸗ 
machung in der Thorner Zeitung und im Kreisblatte genügen. 
Bei den ſchweren Swafen für das unentſchuldigte Ausbleiben 
(daſſelbe zieht ohne Weiteres die Zurückſetzung des Betreffenden 
um ein Jahr nach ſich), könnte un ere Polizeibehörde wohl 
gleiche Vorſorge treffen. — Es iſt wirklich beſchämend für jeden 
Preußen zu hören, daß für die Veteranen aus den Jahren 
1813= 14 und 15, von Staats wegen ſo ſchlecht geſorgt iſt, daß 
es nothwendig iſt, Collecten bei den Controllverſammlungen 
für diefelben zu veranſtalten. Bei der geringen Anzahl der 
Veteranen und den geringen Koſten, die ſelbſt hohe Penſionen 
dem Staate doch nur auf einige Jahre verurſachen würden, 
ſollte eine Appellation an die öffentliche Mildthätigkeit doch 
wenigſtens nicht nothwendig ſein. 


Frage: Muß vor der Abhaltung jeder öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung der Polizeibehörde hiervon Anzeige gemacht werden, 
oder iſt ſolches uur bei politiſchen Verſammlungen erforderlich? 


An die geehrten Dilettanten der letzten Cheater-Vorſtellung. 
Die Bretter, die die Welt bedeuten, 
Habt für die Armen ihr betreten; 
Die That, ſie fand von allen Seiten 
Viel Anklang, denn ſie war von Nöthen. 


Und ob auch Kritik nicht am Platze, 
Ob Dilettanten nie fie traf; 

Heut' gipfett ſie im einem Satze: 

Euer Spiel, es war recht gut und brav. 
Habt Dank für eu're ſchöne That, 

Sie wurd' belobt bereits auf Erden; 
Auch iſt's beſtimmt in Gottes Rath, 
Daß Dilettanten ſelig werden. 


Perußiſche fonds. 


Berliner Cours am 9. April. 


Conſolidirte Anleihe 4½% . 92/ bez. 
Freiwillige Anleihe 4½% 96 bez. 
Staatsanleihe von 1859 50% AR 101½½ bez. 
7 „ 1854 4½0 % „ 92778 bez. 
„ „ 1855, 56, 64, 4½% . 92½ bez. 
5 „ 1867 4½0% . 9210, 92/6, 92/8, 92¼ bez. 
m „ 1868 Lit. B. 4½% . 921½ bez. 
A „ 1850, 52, 53 4% . 823/4 bez. 
75 „ 1862, 68 4000 821½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 31% . : 7758 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/00 1147/8 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligat 5% .ũ œ́ . 98 Brf. 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 31/290 75% G. 
5 do. 40%%¶᷑⅕¹&ͥ ñhſ f 82% bez. 
do. 41½%% 2% 8958 bez. 
Pommerſche Pfandbriefe 3 %ũ0 . 73½12 bez. 
do. 4% . 82˙½ bez. 
Poſenſche neue 4 . . . - 82718 bez. 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 31½%% . 7414 G. 
5 1 40%. 821½ bez. 
7 50 410% 88 G. 
Preußiſche Rentenbriefe 4% . 85 bez. 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 11. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Regen. 5 

Mittags 12 Uhr 60 Wärme. 

Zufuhren waren heute gleich Null, Preiſe nominell unverändert. 

Weizen, matt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/ 58 — 59 
Thlr., 128/ Pfd. 59/60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 

Roggen, 37 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 21— 22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37/39 Thlr., Kochwaare 40-42 Thlr., 

Wicken 39—40 Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 25½ Thlr., polniſche 2/ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 12 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 800% 14-14 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 745ſ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Danzig, den 9. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, bezahlt für roſtige und abfallende Güter 112—126 
Pfd. von 45—55 Thlr., und feine Qualität wenig oder 
nicht roſtig und vollkörnig 124— 132 Pfd. von 56 — 60 
Thlr. p. 2000 Pfund. Sehr fchön auch 1—2 Thlr. darüber. 

Roggen, matt, 120-125 Pfd. von 40% — 442 Thlr. pr. 
Tonne. 

Gerſte, kleine und große nach Qualität von 34½—40 Thlr. 
per Tonne. a 

Erbſen, trockene 37-39 Thlr. ſchöne 40 Thlr. pr. Tonne. 

Hafer von 34-36 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 15 ½2 Thlr. 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 10. April. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 4 Zoll. 

Den 11. April. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 

28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 8 Zoll. 


Jnlerate. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
kütwoch, den 13. d. M., Nachm. 3 Uhr. 
dis Tagesordnung: 1. Anzeige des Ma⸗ 
N dats von der Anſtellung des Rathsboten 
Mäunkez — 2. Brücken ⸗ Einnahme pro 
ya 18470; — 3. Rückantwort des Ma⸗ 
Gate auf ein Miethsgeſuch, betr. das 
naundſtück Neuſt. Nr. 154.; — 4. An⸗ 
loste des Magiſtrats, betr. die Umzugs⸗ 
* für den Rektor Haſenbalg; — 5. 
ein rag des Magiſtrats, betr. den Abſchluß 
es Pachtvertrages mit dem Major a. D. 


teren v. Paris; — 6. Antrag des Ma⸗ 
ve tat wegen Anſchaffung von 5 Exempl. 


ei F. Appelius in Berlin erſchienenen 
chten der neuen Maße für die hieſigen 
N diſchulen; — 7. Drei Anträge des 
bun ziftrats wegen Kanonfreier Abſchrei⸗ 
an von drei der Eiſenbahn verkauften 
Ne. zellen des Grundſtücks Richnau Nr. 30., 
Aut 48. und des Gutes Papau; — 8. 

dag des Magiſtrats auf Unterſtützung 


‘ ’ 


me mann 
2 Lehrerinnen; — 9. Antrag des Ma: 


giſtats, betr. die Buchbinder und Heft 
arbeiten per 1. Mai 1870/71; — 10. 
Antrag des Magiſtrats wegen zinsfreier 
Belaſſung eines Kapitals von 185 Thlr. 
1 Sgr. 8 Pf. auf 2 Jahre; — 11. An⸗ 
trag des Magiſtrats auf eine Unterſtützung; 
— 12. Antrag des Magiſtrats wegen 
miethsweiſer Ueberlaſſung des Pauliner 
thurms an das K. Landrathsamt; — 13. 
Geſuch des Photographen Jacobi wegen 
Räumung des Paulinerthurms von ſeinen 
Bewohnern; — 14. Geſuch des Reſtau⸗ 
rateur Jacobi wegen miethsweiſer Ueber- 
laſſung des Paulinerthurms, reſp. des 
Hofraumes deſſelben; — 15. Antwort des 
Magiſtrats, betr. die Ermäßigung des 
Brückengeldes; 16. Rechnung des 
Bürger⸗Hoſpitals pro 1868; — 17. An⸗ 
zeige des Magiſtrats von der Anſtellung 
des Lehrers A. Samietz bei den ſtädt. 


Schulen. 
Thorn, den 8. April 1870. 
Der zoriteber. 
Kroll, 


Bei meiner Abreiſe nach England, 
lage ich allen meinen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 


Fritz Schmidt. 


Der Unterricht im Gymnaſium beginnt 
wieder Montag den 25. April früh 8 Uhr. 
— Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich am 21., 22., 23. d. M. von 9 bis 
1 Uhr in meinem Dienſtzimmer bereit fein. 

Lehnerdt. 


Zur Aufnahmr neuer Schülerinnen 

bin ich am 21. u. 22. d. M. im Amts⸗ 

lokale von 10— 1 Uhr bereit. 
- A. Prowe. 


Zahnarzt U. Vogel 


aus Berlin iſt beſtimmt zu conſultiren 

von Dienſtag den 12. bis Sonnabend 

den 16. April ineluſive in Thorn, 

Hötel de Sanssouci. a 
Sprechſt. 9— 1 Vorm. 


Dorräthig bei Ernft Tangeds? 
Miether und Uermielher, 


Rechte und Pfücten, 
gr. 


Preis 5 
Ein in allen Zweigen der 
Verwaltung ſelbſtſtändig arbeitender Privat- 
Secretair, 28 Jahre alt, verheirathet und 
militairfrei, ſucht Befchäftigung. ie 
beliebe man unter Chiffre R. B. 18. in 
der Exp. d. Ztg. abzugeben. 15 5 
40 K0 f "PA IIdendue dun bundle 
1 wwog bunqus d mau au} 
Von heute ab a 3. das 
inefleiſch à Pfd. gr. € - 
ee. Wistrach, Sein. 140. 
Mehrere St. Fettvieh ſtehen 
zum Verk. auf d. Freiſchulzerei 
E Bapau bei Thorn. 
] möbt. Vorderzimmer nebſt Kabinet vom 
l 15. d. zu verm. Gerechteſtr. 95 parterre. 


Wohn. zu derm Neuſt. 287. Markgraf. 
1 möb. Stube m. Kab. z. verm. Bäckerſtr. 248. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in neuerer Zeit mehrfach vor⸗ 
gekommen, daß Handwerks-Meiſter als 
Geſellen und Gehilfen frühere Meiſter be⸗ 
ſchäftigen, dabei aber verabſäumen, dieſelben 
ſich zur Krauken⸗Kaſſe anmelden zu laſſen, 
und den ſtatutenmäßigen Beitrag zur Ge⸗ 
ſellen-Kranken-Kaſſe von dem Lohne in 
Abzug zu bringen. Dies iſt unſtatthaft, 
da Jeder, der bei einem ſelbſtſtändig ſein 
Handwerk treibenden Meiſter als Gehilfe 
gegen Lohn beſchäftigt iſt, gleichviel ob er 
nur die Geſellenpeßfung, oder außerdem 
noch die Meilterprüfung beſtanden hat, der 
betreffenden Kranken-Kaſſe beitreten muß. 

Zuwiderhandlungen müſſen wir nach 
Maßgabe des Statuts mit der vorgeſchrie⸗ 
benen Strafe ahnden. 

Thorn, den 7. April 1870, 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 22. April. 1870, Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in der Pfandkammer im hieſigen 
neuen Criminal⸗Gebäude 103 Ellen diverſes 
grünes Tuch öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. - 

Thorn, den 5. April 1870. 
Königliches Kreis-Gericht. 
N 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 22. April 1870, Vorm. 10 Uhr, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 
im hieſigen neuen Criminal.» Gebäude 
2 Velour⸗Havelocks, 1 ſchwarzer Paletot, 
1 ſchwarzer Tuchrock, 100 Ellen Satin, 
39 Ellen diverſer melirter Velour und 
17½ Elle wollblau Eskimo öffentlich meift- 
bietend verkauft werden. ! 
Thorn, den 2. April 1870 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Negelmäßige 
Paſſagier-Beſörderung 


a von Hamburg nach 
New⸗Hork & Quebec 
am 1. und 15. jeden Monats. 

Nähere Auskunft ertheilt unſer bevoll⸗ 

mächtigter Agent Herr Jacob Gold- 
schmidt in Thorn und auf frankirte 
Briefe wir ſelbſt. 


Weselmann & Co., 


conceſſionirte Expedienten in Hamburg. 


ien, 
vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, 
reinigt die Haut von Leberflecken, Som: 
merſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
gelben Teint und die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel für ſerophulöſe Unreinhei- 
ten der Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß 
und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 
14 Tagen, wofür die Fabrik garantirt. 
a Flaſche 1 Thlr., Ya Flaſche 15 Sgr. 
Barterzeugungs⸗Pomade 

a Doſe 1 Chi., ½ Doſe 10 Sgr. 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten von 
16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt 
Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs 

angewandt. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 
a 20 Sg., auch 12½ Sgr., 
färbt das Haar ſofort ächt in Blond, 
Braun und Schwarz, und fallen die Far- 
be: vorzüplih ſchön aus. 
Oriental. Enthaarungsmittel, 
a Flaſce 25 Sgr. 
zur Entfernung zu tief gewachſener Schei⸗ 
telhaare und der bei Damen vorkommen⸗ 
den Bartſpuren binnen 15 Minuten. 
Fabrik von Rothe & Comp. 
in Berlin, Scharruſtraße 12, 1 Treppe. 

Die Niederlage befindet ſich in 


Thorn bei e 
Julius Claass, 


Von Interefie für Jagdlicbhabet. 
Bei Ernft Lambeck in Thorn iſt 
zu haben: 


Jagdkalender, 
Nebſt Auszug aus dem Jagdgeſetz vom 
16. Februar 1870 (Jagdſchonzeit). 
Preis 1½ Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Culmerſtr. 305. Geſchäſts-Erüffuung. Culmerſtr. 305. 


Die Dampf: färberei, Druckerei und 
chemiſche Waſch⸗Anſtalt 


Otio Schöning, 
Thorn, Culmer-Straße 305, 


Bromberg, Jnowraclaw, Marienwerder, 
empfiehlt ſich zum 
Auffärben aller Stoffe. 
Herren⸗ und Damenkleider, Tücher, Plaids und Teppiche werden in kurzer 


Zeit gewaſchen und gefärbt. 


wieder; 


Schwarze, grau gewordene Stoffe erhalten durch die Wäſche ihre frühere Farbe 
ſeidene-, halbſeidene⸗, wollene- und gemiſchte Zeuge, Moͤbelſtoffe in Plüſch, 


Damaſt, Doubleftoffe, Tuch und Lama werden in allen Farben wie neu hergeſtellt. 
Seidene und wollene Stoffe werden auf alle Arten bedruckt. 


Alle in die Färberei ſchlagende Artikel werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Eau de Cologne philocome (Kölnisches Haarwasser) 
Zu tüglichem Gebrauchte. wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar | 
gebracht uud eingerieben. N 
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Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischer Oele von 
H. Haebermann & Co. in Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 10 Sgr. 


Epileptiſche Krampfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


®© 
= 


1 ganzes Original-Staatsloos 


' Postvorschuss werden alle bei u 


var Die neuen Maße 
und Gewichte, welche bekanntlich von 
1872 ab nur noch ausſchließlich in Ge⸗ 
brauch kommen dürfen, müſſen ſchon jetzt 
laut Miniſterialreſcript, bei allen Bauan⸗ 
ſchlägen ꝛc. angewendet werden, und wird 
es daher zur dringenden Nothwendigkeit, 
daß ſich Jedermann mit denſelben vollkom- 
men vertraut macht. Eine klarere und 
beſſere Hinüberleitung aus dem alten in 
das neue Maß und Gewicht iſt nun wohl 
nicht zu denken, als die neueſte Schrift 
des bekannten Rechenmeiſters H. F. Ka⸗ 
meke: „Hekto⸗Kielo. Anleitung zum rich⸗ 
tigen Gebrauch der neuen deutſchen Maße 
und Gewichte“ (Preis 5 Sgr.), die wir 
nicht angelegentlich genug empfehlen kön⸗ 
nen. — Wer ſich ferner im Rechnen mit 
den neuen Maßen und Gewichten ſchnell 
und ohne Lehrer ſattelfeſt machen will, der 
kaufe und ſtudire: „Das Deeimal⸗Rechnen, 
wie es bei den neuen deutſchen Maßen 
und Gewichten angewendet werden muß“ 
von H. F. Kameke (Preis 7 ½ Sgr.), 
das 1 0 unvergleichlichen Werth wohl 
am beredteſten durch die Nothwendigkeit 
von 8 Auflagen binnen wenigen Monaten 
documentirt hat. — Und wer ſich ſchließ⸗ 
lich über die practiſche Anwendung der 
neuen Maße und Gewichte für das ge⸗ 
ſammte bürgerliche Rechnen, und über 
dieſes ſelbſt in ſeinem ganzen Umfange in⸗ 
formiren will, der ſindet dies auf das 
Verſtändnißvollſte durchgeführt in dem 
rühmlichſt bekannten Buche: „Der neue 
Adam Rieſe, Allg. deutſcher Rechenlehrer 
für den Selbſtunterricht“ von A. Böhme 
(Preis 20 Sgr.), das in fünfter, vollſtän⸗ 
dig neu bearbeiteter Auflage kürzlich er⸗ 
ſchienen iſt. Böhme's, des bekannten Ver⸗ 
ſaſſers der weitverbreiteten Schulrechen⸗ 
bücher, Name bürgt für die Gediegenheit 
der Arbeit. x 

Sämmtliche 3 Schriften find zu ha⸗ 
ben, nach außerhalb franco gegen Poſtan— 
weiſung, bei Ernſt Lambeck. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen f 
L. Dammann & Kordes. 
2 Wohnungen zu verm. Neuſt. 95. 
It“ möbl. Zimmer zu vermiethen. Näh. 
in der Exped. d. Ztg. 


— — — ů— nme —_______IIti tm 


Einem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend die ergebene An— 
eige, daß bei mir ſtets in großer Aus⸗ 
wahl vorräthig und billig zu beziehen 
find; „Obſtbäume, Zierſträucher, 
Staudengewächſe, dreijährige edle und 
wilde Weinſenker, Topf-, Blumen: und 
Kohlpflanzen, Bouquetts in allen For⸗ 
men, ſowie alle Sorten Gemüſe- und 
Blumenſämereien“ in der Kunſt und 
Handelsgärtnerei von 
Wittwe Jeschke, 
Groß⸗Mocker bei Thorn. 
Grabdenkmäler us, 3: 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit eorreeter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. Goldbaum, 
Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 
Geſundheit über Alles! 
Die empfindlichen Gicht- und Rheu⸗ 
matismusſchmerzen werden mit Ausgabe 
weniger Groſchen gemildert und gänzlich 
beſeitigt durch Einreibungen mit dem H. 
Schmidt'ſchen Waldwoll-Oel, und durch 
Auflegen der bewäbrten Gichtwattez ſolche, 
ſowie die Waldwoll-Unterkleider, werden 
hiermit angelegentlichſt empfohlen und ſind 
nur allein ächt zu haben bei 


L. Petersilge. 
Tafel 


zur Verwandlung preußiſcher Maße und 
Gewichte in Metermaß, für Feldmeſſer, 
Grundbeſitzer, Gewerbtreibende ze. Be: 
arbeitet und herausgegeben von E. Gloy, 
Kataſter⸗Secretair und Feldmeſſer, erſchien 
ſoeben in der Egon Nax’jihen Buche 
handlung in Marienwerder und iſt für 
5 Sgr. zu haben in Thorn bei Ernst 
Lambeck. 


Hausverkauf. 


Das hierorts Brückenſtraße Nr. 19. 
gelegene ſehr geräumige Wohnhaus fol 
Erbtheilungshalber aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige können das 
Nähere erfahren bei R. Werner, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 23. 


Drauſener Dachroͤhrt 
empfiehlt für fremde Rechnung billigft 
Carl Spiller. 


von Mar- 


Di Schloſſerwerkſtelle nebſt Wohnung 


Original - Staats- Loose 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneueste 


grossartige 
von hoher Regierung genehmi 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINAL 
a Staats- f 


VERLOOSUNG. 


in 7 Abtheilungen. 


1. Ziehungstag: 20. April 1870. 
auptgewinne: 


H 
1 Milli 
= | A 1 LU 
ferner: 150,000, 100,000, 50,000 
40,000, 30,000, 25,000, 2 ä 20,000 
3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 # 
10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 4 
5000, 4 à 4000, 36 & 3000, 126.4 2000 
6 à 1500, 5 a 1200, 206 a 1000, 25% 
à 500, 300, 354 à 200, 13200 4 100 
Mk. Crt. u. s. w. 


2 Thlr. — Sgt. 
1 halbes do. do. 15, — TE 
viertel do. do. — 53 
Gegen Einsendung des Betrag? 


— am Bequemsten durch die ü 
lichen Postkarten, — oder geg 


eingehenden Aufträge selbst nae 
den entferntesten Gegenden prompl 
u. verschwiegen ausgeführt und nacb 
vollendeter Ziehung unsern Interessen? 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälli 
Ansicht gratis. 


> Unsere Firma is! 
als die A lerglücklichste 
weltbekannt. 

Man beliebe sich vertrauensvoll # 0 
wenden an das mit dem Debit diese 


Staatsloose regierungsseitig be“ | 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld, g 


Hamburg. 
Harzer Taſel-Räſe 
a Stück 6 Pfennige empfiehlt x 
u... Benno Richter. > 
Defte Stetiiner Proßhefe 
täglich friſch. Die Herren Bäcker erhalte 
Ausnahmspreiſe. 
Herrmann Schultz. 


Ger. Lachs, 


mar. Lachs, mar. Aal, Bratheringe, ruſſ. 
Sardinen, Sardinen in Oel und Neunauge 
empf. Herrmann Schultz, Neuß 


Kieler Speckbücklinge 
Marin. Lachs. 


empfiehlt. 
Friedrich Schulz. 


Friſches Engl. Porter 
vom Faß bei L. Dammann & Kordet 

Dem jegigen Getreide Preiſe angemeſſel 
empfehle ich das 5 Sgr. Brod ¼ Pfd. ſchwe 
als das Schloßmühlen Brod der Nieder 
lage in der Brückenſtraße und ½ PM 
— 75 als Bäcker Meiſter Droͤſe ſeil 

rod. 


85 E. Senkpen 
Die beſte Hefe täglich friſch bei 
L. Dammann & Kordes 


iſt ſogleich zu vermiethen. 
W. Haenecke, St. Annenſtr. 18% 
Dea 1. Mai ein möblirtes Zimmer nebl 
Cab. z. verm. Copernikusſtr. 170,1 T“ 


